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Verlag des Kreisblattes
Zu den Krönnugsfeierlichkeiten in London.
London, 25. Juni. Die Sonntagsblätter drücken einſtimmig

ihre lebhafte Befriedigung über den glänzenden und von keiner-
lei üblen Zwiſchenfällen geſtörten Verlauf der Krönungsfeier
lich keiten aus. Die Zeitungen aller Parteiſchattierungen er
blicken in dem großartigen Zeremoniell der letzten Tage den
angemeſſenen Ausdruck der patriotiſchen Urkraft eines freien
Volkes, welches in ſeinem gekrönten König den würdigſten Ver-
treter ſeiner Wünſche und Ziele ſieht. Der unioniſtiſche Ob-
ſerver findet die vornehmlichſte Bedeutung des Krönungsge-
pränges in der geſtrigen Flottenrevue und der Tatſache, daß
der gekrönte Herrſcher ein Seefahrer-König iſt. England wün-
ſche von Herzen, daß der Friede während ſeiner Regierung nie
gebrochen werde. Doch wenn es in Krieg verwickelt werden
ſollte, ſo müſſe es zur See ſiegen. Den wichtigſten Fortſchritt
ſeit der Krönung König Eduards erblickt das unioniſtiſche Blatt
in der Tatſache, daß die Kolonien begonnen haben. ihre eigenen
Flotten zu entwickeln. Es ſei zu hoffen, daß bei einer zu
künftigen Revue auf den hiſtoriſchen Gewäſſern von Spithead
die „Schiffe des jüngeren Britanniens“ ſich an die Flotte des
Mutterlandes reihen würden, bereit, im Krieg wie im Frieden,
die Fahrſtraßen des meerbeherrſchenden Weltreiches offen zu
halten.

Eine konſtituionelle Machtfrage.
Die „München. Neueſt“. ſchreiben
Der Fall des Fortbildungsſchulgeſetzes hat durch ſeine Vor

geſchichte und ſeine Begleitumſtände eine ſymptomatiſche Be
deutung gewonnen, die alle Beachtung verdient. Man kann
wohl ſagen, daß es ſich hier um eine konſtitutionelle Machtfrage
gehandelt hat, die zwiſchen der Staatsregierung und der kon
ſervativ- klerikalen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes entſtand,
denn nicht die Differenzen über den Religionsunterricht und
einige andere Punkte gaben den Ausſchlag, ſondern der Eingriff
in die Exekutive, in die Verwaltung und Reſſortabgrenzung
innerhalb der Regierung.

Vienstag, den 27. Juni 1911.

Das Gebiet der Fortbildungsſchulen in Preußen iſt von kei-
nem geringeren als dem Fürſten Bismarck durch kgl. Verord-
nung vor einem Vierteljahrhundert dem Kultuüsminiſterium,
wo es ein ſehr kümmerliches Daſein geführt hatte, genommen
und dem Miniſterium für Handel und Gewerbe zugeteilt wor-
den mit der ausdrücklichen Begründung, daß dieſe Schule nicht
eine Fortſetzung der allgemeinen Volksbildung in der Volks-
ſchüle, ſondern eine Berufs und Fachbildung im engen An-
ſchluß an Gewerbe, Handwerk und Handel leiſten ſoll. Seitdem
hat ſich auch in Preußen die Fortbildung gut entwickelt.

Als die Vorbereitungen für den jetzt gefallenen Geſetzentwurf
begannen, ſoll es innerhalb des Staatsminiſteriums zu ſtarken
Kämpfen gekommen ſein, weil das Kultusminiſterium mit dem
Hinweis, daß die Fortbildungsſchulen den Kampf gegen die So-
zialdemokratie, die ſich um die Gewinnung der Jugend eifrig be
mühe, führen müſſe, Einfluß auf die Geſtaltung der Lehrpläne
und der Kontrolle verlangte. Das Staatsminiſterium aber ent
ſchied ſich auf das Verbleiben des Fortbildungsſchulweſens im
Handelsminiſterium und wies dem Kultusminiſterium die Ver-
waltung des EinMillionenFonds zur Förderung der Jugend-
pflege zu, gewiſſermaßen zum Troſt und als Entſchädigung, ob
wohl viele Einſichtige wünſchen, daß auch dieſes Gebiet dem
Handelsminiſterium gehöre. Jm Abpeordnetenhauſe aber nah-
men Konſervative und Zentrum die Forderung des Kultus
des Hanbelsmünſters der Woblgge Sefrimnang v
das Kultusminjſterium ebenfalls die Geſtaltung der
dungsſchulen mitzubeſtimmen habe.

Während über die anderen Meinungsverſchiedenheiten ein
Ausgleich zu ermöglichen wäre, indem die Konſervativen ſogar
die Forderung des obligatoriſchen Religionsunterrichts fallen
ließen, ſcheiterte der Entwurf an dieſer Klippe, und zwar aus-
geſprochenermaßen, weil die Staatsregierung hier eine unzu-
läſſige Einmiſchung in die Exekutive, einen parlamentariſchen
Uebergriff in das der Verwaltung und in letzter Jnſtanz dem
König vorbehaltene Gebiet der Geſchäftsverteilung abweiſen zu
müſſen glaubte.

Es iſt irrtümlich, zu meinen, der Handelsminiſter Sydow habe
etwa nur für ſeine Perſon Widerſpruch erhoben. Nein, es iſt
notoriſch, daß der Miniſterpräſident v. Bethmann-Hollweg ſelbſt
mit aller Beſtimmtheit darauf gedrungen hat, daß die Staats-
regierung ſich gegen einen derartigen Eingriff einer Parla-
mentsmehrheit in ihre Rechte wende, denn es handelte ſich ja
hier nicht um einen Wunſch, ſondern um eine geſetzliche Vor-
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F. 7 rDie weiße Lilie vom Gardaſee.

22] Roman von Erich Frieſen.
Und Lady Diana fand raſch Wohlgefallen an dem friſchen,

heitern jungen Grafen und beſchloß, zumal es ihr in Riva an
Herrenbekanntſchaften fehlte, ihn an ſich zu feſſeln.

Da Gräfin Jſolde Althof, ihres leidenden Zuſtandes wegen,
gar keinen Umgang pflegt, ihr Sohn aber naturgemäß geſell-
ſchaftlichen Verkehr ſucht ſo entſpann ſich bald eine Art von
freundſchaftlichem Verhältnis zwiſchen den Geſchwiſtern Doug-
läs und Winfried Althof.

Freilich nicht immer war der junge Graf mit den An-
ſichten Lord Arthurs einverſtanden zumal, wenn es ſich um
die Beziehungen zum weiblichen Geſchlecht handelte.

Winfried hält die Frau hoch. Lord Arthur dagegen ſieht in
ihr nur ein Spielzeug für dieLaunen des Mannes. Noch nie-
mals aber war es zwiſchen ihnen zu einem offenen Streit ge-
kommen. Es blieb ſtets bei theoretiſchen Auseinanderſetzungen.

Doch Theorie und Praxis ſind zweierlei.
Und als damals Graf Winfried Zeuge wurde, wie Lord Ar-

thur ſeine verwerflichen Theorien bei jenem unſchuldigen Ge-
ſchöpf, der „weißen Lilie vom Gardaſee“, zu verwirklichen beab-
ſichtigte da hielt er es für ſeine Pflicht, den edlen Lord ſeine
Mißbilligung fühlen zu laſſen.

Lord Douglas wieder verhöhnt im ſtillen den „Tugendbold“.
Daß Winfried ihm im Ernſt bei Lilia Baletti ins Gehege kom-
men könne, glaubt er nicht. Er weiß, daß die wegen ihres Adel-
ſtolzes bekannte Gräfin Jſolde niemals ihre Einwilligung zu
einer Heirat zwiſchen ihrem Sohn und der Tochter eines Stall
meiſters geben würde; er weiß ferner, daß Winfried ſeine kranke
Mutter liebt; weiß auch und das erſcheint ihm das wichtigſte

daß der junge Graf zu ehrlich und ritterlich iſt, um einem un
r än Mädchen den Kopf zu verdrehen, wenn er nicht die

bſicht hat, es zu heiraten.
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Trotzdem Lord Douglas iſt vorſichtig, wenn es ſein eige-
nes Jntereſſe gilt. Und er beſchließt, ſofort zu handeln.

Frau Jngeborg iſt nicht wenig erſtaunt, als nach längerer
Pauſe Lord Arthur Douglas wieder einmal in ihrer Wohnung
auftaucht.

Noch erſtaunter aber iſt ſie über ſeine außergewöhnlich reſpekt-
volle Höflichkeit, die umſo vorteilhafter von dem beleidigenden
Benehmen, mit dem ſeine Schweſter ihr neulich entgegentrat,
abſticht.

Mit tiefer Verbeugung reicht er ihr die Hand, was er bisher
noch nie getan. Dann fragt er, mit einem Blick auf die ange-
lehnte Tür nach dem Nebenzimmer, ob ſie allein ſeien. Doch

och erZwar wundert ſich Frau Jngeborg aufs neue.

Meine Tochter iſt nach Arco
widert ſie ruhig:

„Ja, Mylord, wir ſind allein.
gegangen, um Beſorgungen zu machen.“

Lord Douglas iſt allein. Behaglich ſtreckt er die Beine
eine Taſſe Tee bei der Hausfrau trinken zu dürfen.

Frau Jngeborgs Erſtaunen wächſt. Aber höflich rückt ſie
einen bequemen Seſſel zurecht und verſchwindet dann in der
Küche, um den Wunſch ihres Gaſtes zu erfüllen.

Lord Douglas iſt allein. Behaglich erſtreckt er die Beine
weit von ſich, vergräbt die Hände in den Hoſentaſchen und läßt
den Blick im Zimmer umherſchweifen.

Zum erſtenmal fällt ihm auf, wie behaglich der kleine Raum
anmutet. Zwar alles billige Möbel; aber aus dem ganzen Ar
rangement ſpricht der verfeinerte Geſchmack einer wahrhaft vor-

nehmen Natur.
Üünwillkürlich zieht er Vergleiche zwiſchen der ſchlichten Trau-

lichkeit dieſes Zimmers und der überladenen kalten Eleganz
der Salons in Schloß Tusculum.

Und gar nicht mehr ſo abſonderlich erſcheint ihm die Abſicht,
die ihn hierher geführt.

Als kurze Zeit darauf Frau Jngeborg wieder erſcheint, ge
folgt von dem kleinen Dienſtmädchen, das den Teetiſch deckt und
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151. Jahrgaug,
ſchrift, die die Regierung zu einer ant i äfisvernn an z derweiten Geſchäftsver
„Auf dieſem Hintergrund gewinnt der Vorgang eiſätzliche Bedeutung, die weit über den an ſich r r

des Geſetzes hinausreicht. Namentlich angeſichts der Bezie
hungen zwiſchen Konſervativen und Reichskanzler hat dieſe
ſcharfe Scheidung der Rechte der Exekutive und der Rechte der
Legislative allgemein politiſches Gewicht, weil Herr v. Beth
nmanHollweg damit eine von den Konſervativen erhobene For
derung kurzweg abgewieſen hat.

Der Richterſpruch über Pfarrer Jathv.
Berlin, 24. Juni. Das kirchliche Spruchkollegium erklärte

eine fernere Wirkſamkeit des Pfarrers Jatho innerhalb der
Landeskirche für unmöglich.

Es heißt, daß die Profeſſoren Loofs und Kahl ſowie die Ver
treter der Rheinprovinz in dem Spruchkollegium gegen die Ver
urteilung Jathos geſtimmt hätten. Die Ausfertigung des
Spruchs wird Jatho vom evangeliſchen Oberkirchenrat zugeſtellt
Da der Spruch im Sinne des Paragraphen des Geſetzes über
die Lehrirrungen für Jatho ungünſtig ausgefallen iſt, ſo ver
wirkt der Spruch die Erledigung des von Jatho bekleideten geiſt
lichen Amtes und den Wegfall der Rechte des geiſtlichen Stan
d Doch wird er dann aus dem Penſionsfonds der evangeli

erte Lebensſtellung, da ſe ne Fr en de für
ihn auf einer Kölner Bank eine große Summe Geld hinterlegt
haben.

Berlin, 24. Juni. Aus den Verhandlungen wird berichtet
Zuletzt nahm Pfarrer Jatho ſelbſt zu einer kurzen Schlußbe-
merkung das Wort. Er dankte zunächſt ſeinen Verteidigern für
all ihre Mühen und erklärte dann, daß er der Entſcheidung des
Spruchkollegiums, wie ſie auch fallen möge, mit voller Ruhe
entgegenſehe. Es handle ſich für ihn hier nicht mehr um ſeine
Perſon, ſondern um die Sache. Um ihretwillen würde er es
aufs tiefſte bedauern, wenn es ihm durch den Spruch des Kolle-
giums unmöglich gemacht werden ſollte, ſeiner Kölner Gemeinde
weiter zu dienen. Jm Laufe der Jahrzehnte ſei ſie ihm das
teuerſte auf der Erde geworden, und die Liebe und Treue, die er
von ihr, namentlich in letzter Zeit, erfahren habe, ſei zum größ-
ten Glück ſeines Lebens geworden. Er verkenne nicht die unge-
heure Verantwortung und die ſchwierige Lage des Spruch-
kollegiums und hofft nur, daß eine Entſcheidung gefällt werden

dabei nur eine Taſſe hinſtellt da fragt er erſichtlich ent-
täuſcht, ob die Signora ihm nicht die Ehre erweiſen wolle, eine
Taſſe Tee mit ihm zu trinken. Es plauderte ſich beſſer ſo.
Und er habe etwas wichtiges mit der Signora zu beſprechen.

Frau Jngeborgs Antlitz wird um einen Schatten bleicher.
Sollte Lady Diana wirklich

Schweigend holt ſie eine zweite Taſſe. Dann nimmt ſie ihrem
Gaſt gegenüber Platz und wartet, was nun kommen werde.

„Meine Schweſter war vor einiger Zeit bei Ihnen be-
ginnt er mit lächelnder Miene, nachdem er bedächtig eine Taſſe
Tee ausgeſchlürft.

„Ja, Lord Douglas.“
„Sie ſprach mit Jhnen über Jhre Tochter
„Ja. Sie ſprach mit mir über meine Tochter.“
„Meine Schweſter wurde heftig das paſſiert ihr öfters

und Sie wieſen ſie in ihre Schranken zurück, Signora Baletti.
Nicht wahr?“

„Geſtatten Sie, Lord Douglas
Mit einer läſſigen Handbewegung wehrt er ab.
„Sie waren im Recht. Aber Sie dürfen meiner Schweſter

ihre Heftigkeit nicht übel nehmen! Jch war die Veranlaſſung.
Ich hatte nicht nur ihre Neugierde, ſondern auch ihren Neid
erweckt, indem ich Signorina Lilig ihr gegenüber als ein be
ſonders liebreizendes Geſchöpf pries, das ich bewundere.

Frau Jngeborgs Geſicht hat ſich mehr und mehr verfinſtert.
Jetzt ſtellt ſie die vergoldete Taſſe, die ſie ſoeben zum Munde
führen wollte, heftig wieder auf den Tiſch. Durchdringend rich
ten ſich ihre traurigen Augen auf Lord Douglas.

„Wie meinen Sie das, Mylord ſagt ſie mit Würde, und
doch zittert etwas wie geheime Angſt in ihrer Stimme nach
„meine Tochter iſt ein braves, unſchuldiges Mädchen; ihr hüb-
ſches Geſicht ſoll ihr nicht zum Verderben werden.

(Fortſetzung folgt.)
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ummer 148 1911 Merſeburger Kreis latt nen „JUlußr. Sonntags blatt
möchte die dem Intereſſe der Reſſgion und der Kirche en
ſpräche. Das Kollegium möchte im Geiſte des Hans Sachs, aus
Wagners „Meiſterſingern“, handeln, der den Meiſtern den
Rat gibt: „Wollt ihr nach Regeln meſſen, was nicht nach eurer
Regeln Lauf? Der eigenen Spur vergeſſen, ſucht davon erſt die
Regeln auf!“

Berlin, 25. Juni. Der „Berl. Lok.-Anz.“ berichtet: „Eine
Begründung wurde nicht mitgeteilt. Die zahlreichen Freunde
Und Anhänger Jathos im Rheinland haben für dieſen voraus-
geſehenen Fall der Verurteilung ihres bisherigen Seelſorgers
rechtzeitig Vorſorge getroffen. Bei einer Kölner Bank iſt ein
bedeutender Betrag von ungenannten Spendern deponiert wor-
den, der dazu beſtimmt iſt, Jatho eine weitere Tätigkeit in der
evangeliſchen Gemeinde zu ermöglichen. An die Verwendung
dieſes Kapitals für Jatho ſind keinerlei Bedingungen geknüpft.
Am Dienstag finden in Köln zwei große Proteſtverſammlungen
gegen das Urteil des Spruchkollegiums ſtatt, in denen auch Ja-
tho ſelbſt das Wort ergreifen wird. Ferner wird am 3. Juli
in Berlin eine Verſammlung veranſtaltet werden. Jatho wird
dazu perſönlich hierher kommen, u mſelbſt zu der Entſcheidung
des Spruchkollegiums Stellung zu nehmen. Außerdem werden
L beiden Verteidiger Profeſſor Baumgarten und Pfarrer

raub ſprechen. Die Kölner liberalen Kreiſe wollen ſich, ohne
Austritt aus der Landeskirche, zu einer freien Kirchengemein-
ſchaft zuſammenſchließen, in der Jatho auf Grund des Reichs-
vereinsgeſetzes als Seelſorger tätig ſein wird. Der Kampf um
die Gleichberechtigung der Kirchlich Liberalen innerhalb der Kir-
che ſoll auch ſonſt in Köln mit allen Mitteln fortgeſetzt werden.
Es darf als ſicher gelten daß Jathos Nachfo'ger ebenfalls ein
liberaler Pfarrer ſein wird, da die Liberalen etwa eine zwej
drittelmajörität beſitzen. Was den Urteilsſpruch ſelbſt betrifft,
ſo konnte er nur entweder auf Freiſprechung von der Anklage
der Jrrlehre öder auf Verurteilung mit der dann ſelbſtverſtänd
lichen Folge der Amtsenthebüng lauten. Auch im liberalen
Läger war man darüber vollkommen im klaren, daß bei
dieſer Sächlage die Ausſichten für Jatho ſehr ungünſtig ſtanden,
und daß as Kirchenregiment bei aller Würdigung ſeiner reinen
und ſegensreich wirkenden Perſönlichkeit de kaum zu dem
Ergebnis würde gelangen können, daß ſein laubensbekennt-
nis mit den Lehren der evangeliſchen Kirche zu vereinigen ſei.

Berlin, 25. Juni. Die liberalen Geiſtlichen GroßBerlins
traten zuſammen, um zur Amtsentſetzung Jathos Stellung zua e beſ chloſſen, eine öffentliche Proteſterklärung zu
erlaſſen, deren Veröffentlichung dieſer Tage erfolgen ſoll.

Köln, 25. Juni. Das Urteil des Spruchkollegiums gegen
Jatho auf Amtsentſetzung hat nicht allein unter den Kölner Anhängern d ſondern in den meiſten liberal kirchlichen Krei-

ſen des Rheinlandes, wie aus zahlreichen brieflichen und tele
graphiſchen Kundgebungen hervorgeht, große Verſtimmung er-
regt. Jn den nächſten Tagen finden in Köln ſowie an anderen
größeren rheiniſchen Orten Verſammlungen ſtatt, in denen
z Urteil beſprochen und die weitere Haltung der Anhänger
Jathos beſtimmt werden ſoll.
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Die „Hall. Ztg.“ bringt nachſtehenden Artikel:
Die nationalliberale „Magdeburgiſche Zeitung“ brachte dieſer
Tage einen Leitartikel über das Wahlrecht in Preußen, worin
ſie ſich mit anerkennenswerter Entſchiedenheit gegen die Ueber
tragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen ausſpricht.
Gleichzeitig gibt ſie dabei ihrem Befremden Ausdruck über „die
freiſinnige Begeiſterung für die Einführung des Reichstagswahl-
rechts in die Landtage“, denn die Einführung des allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts werde für den Frei-
un und ſeinen Mandatsbeſitz in den Landtagen höchſt wahr

n nur die Ablöſung durch die Sozialdemokratie bedeuten.
Jänn heißt es weiter: „Was die Fraktion der Fortſchrittlichen

Volkspartei bewegen mag, an der Forderung des Reichstags-
wahlrechts für Preußen feſt zu halten, dürfte in der Konkurrenz
mit der Demokratie, in dem alten Beharren auf doktrinären
Jdeen und ſchließlich in der Hoffnung, durch eine populäre For-
derung neue Anhänger zu gewinnen, zu ſuchen ſein.“

Den entſcheidenden Beweggrund für den Freiſinn, die Ein-
führung des Reichstagswahlrechts in Preußen zu propagieren,
hat das nationale Blatt verſäumt, anzuführen, und das iſt der
blinde, fanatiſche Haß gegen die konſervative Partei, deren be-
deutender Einfluß im preußiſchen Abgeordnetenhauſe übrigens,
wie die Geſchichte dieſes Parlaments unwiderleglich beweiſt,
nicht ſowohl auf die Form des Wahlrechts, als vielmehr auf die
hohen Verdienſte zurückzuführen iſt, die ſich die Konſervativen
in nationaler, wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht erworben
haben. Dieſen Einfluß der konſervativen Partei zu ſchmälern
und womöglich zu brechen, iſt dem Freiſinn gleichſam Lebens-
zweck, und hierin iſt die Erklärung für die ſelbſtmörderiſche Hal-
tung des Freiſinns in der preußiſchen Wahlrechtsfrage zu ſuchen,
viel weniger in den „doktrinären Jdeen“, in denen die Magde-
burgiſche Zeitung des Rätſels Löſung zu finden glaubt. Denn
abgeſehen davon, daß der „Fortſchritt“, als er unter dem ge-
genwärtigen preußiſchen Wahlrecht zeitweiſe über 140 Man-
date inne hatte, nicht im entfernteſten daran gedacht hat, auch
nur eine wie immer geartete Reform des preußiſchen Wahl-
rechts zu fordern, läßt er auch heute noch in der Wahlrechtsfrage
jede Spur von Konſequenz vermiſſen. Da nämlich, wo der
Freiſinn ſelbſt die Macht in Händen hat, dieſe aber von der So-
zialdemokratie bedroht ſieht, trägt er nicht die geringſten Be
denken, nicht nur jedwede Wahlrechtsreform, ſo weit ſie ſich in
demokratiſcher Richtung bewegen ſoll, zu vereiteln, ſondern
ſogar Wahlrechtsänderungen im plutokratiſchen Sinne durch-
uführen, ſo, daß er die Macht nicht mehr verlieren kann. JnLibec beiſpielsweiſe konnte urſprünglich jeder wählen, der 28

Mk. ſog. Rekognitionsgebühr bezahlt hatte. 1902 wurde dies
verändert dahin, daß man während 5 Jahren mindeſtens 1200
Mk. Einkommen verſteuert haben mußte. Jm Jahre 1905 wur-
de dann aber beſtimmt, daß von den 120 Mitgliedern der Bür-
gerſchaft 105 von denen gewählt werden ſollten, die mindeſtens
2000 Mk. Einkommen haben und nur 15 von denen unter 2000
Mk. Gleichzeitig ſetzte man das Wahlalter von 21 auf 25 Jahre
herauf. Hierfür ſtimmten alle Liberale einſchließlich der Frei-

ſinnigen. Ebenſo haben die Liberalen in Bremen ſich ſtets ener
Dienstag, den 27. Juni

giſch gegen die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf ihren
Staat gewandt. Als z. B. im Jahre 1906 ein dementſprechender
Antrag in der Bremer Bürgerſchaft geſtellt wurde, äußerte ſich
Herr Fitger, Chefredakteur der freiſinnigen „Weſer-Zeitung“
und Bürgerſchaftsmitglied u. a. wie folgt: „Jch bitte alle die-
jenigen Mitglieder der Bürgerſchaft, die gleich mir der Anſicht
ſind, daß ein Staat, daß ſpeziell unſer Staat, nicht nach ſozial
demokratiſchen Grundſätzen regiert werden kann, gegen den An
trag Stellung zu nehmen. Wenn es gar keine Sozialdemokra-
ten gäbe, könnte man vielleicht der Frage näher treten, ob nicht
das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht einzu-
führen ſei. Aber die Sozialdemokratie beſteht und ich bin der
Meinung, daß es vollſtändig unmöglich iſt, einen Staat ſozial-
demokratiſch zu regieren. Daher dürfen wir uns nicht der Ge
fahr ausſetzen, daß die Bürgerſchaft eine ſozialdemokratiſche
Mehrheit bekommt.“ Auch am 6. Juli 1907 und am 29. Januar
1908 iſt derſelbe Antrag von der Bremer Bürgerſchaft wieder
abgelehnt worden.

Die RNachrufe für das Kaaginett Monis.

Paris, 24. Juni. „Meine Herren, die Komödie iſt aus!“
Mit dieſen Worten empfing Miniſterpräſident Monis geſtern
einige journaliſtiſche Beſucher. Er fügte hinzu: „Wir fallen
über einen geringfügigen Zwiſchenfall, der in keiner e die
allgemeine Politik berührt, die ch mit Zuſtimmung des Parla-
ments verfolgte.“ Dieſe Aufſtellung des zurücktretenden Mi-
niſterpräſidenten deckt ſich nicht mit derjenigen der öffentlichen
Meinung, die heute ziemlich übereinſtimmend zum Ausdruck
kommt. Die Regierung iſt nicht geſtürzt, ſie iſt in ſich ſelbſtſtellen. Damit iſt der allgemeine Eindruck am treffendſten

gekennzeichnet. Der geringfügigſte Anlaß der Demiſfion war
iur t eichen zur völligen Auflöſung nach langer Agonie.Zi achrüfe, die dem Kabinett gewidmet werden, ſind ſelbſt

in der bisher regierungsfruendlichen Preſſe wenig ſchmeichelhaft.
Die Regierung mußte fallen, weil ſie nicht regierte. Die Art
und Weiſe, wie die Demiſſion erfolgte, iſt nur ein weiteres
Symptom der allgemeinen Zerfahrenheit und wird die Kreiſe
des jetzigen Regimes beſchleunigen. Einige Blätter raten dem
Präſidenten der Republik die Auflöſung der Kammer an, da es
keiner Regierung möglich ſein werde, ihre Aufgaben mit dieſemPalmen zu erfüllen, das in keiner Weiſe wirklich die Vertre-

tung des Volkes repräſentiere. Jn welcher Weiſe die Miniſter
kriſe eine Löſung finden wird, läßt ſich nicht mit Sicherheit vor
ausſagen. Man erwartet, Präſident Fallieres werde möglichſt
raſch eine Nachfolge für das demiſſionierende Miniſterium zu
finden ſuchen; denn es iſt durchaus notwendig, daß das künftige
Kabinett gebildet wird und bereits in Fühlung mit dem Parla-
ment getreten iſt, wenn der Präſident der Republik am 3. Juliſeine Reiſe nach Holland auf dem Panzer „Edgar Quinet“ an-

tritt. Es fehlt nicht an Anwärtern für die „Erbſchaft Monis“,
wie der Miniſterpräſident ſelbſt ſcherzweiſe bemerkte. Präſi-alt gollertſeſah tet dis alte

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Juni. (Hofnachrichten.) Aus Kiel wird unterm
Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer hielt heute morgen an
Bord der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab. Zum Mitſegeln an
Bord der Jacht „Meteor“ bei der heutigen Wettfahrt des Nord
deutſchen Regattavereins auf der Kieler Föhrde waren geladen:
Reichskanzler Dr. v. Bethmann-Hollweg, Bürgermeiſter Dr.
Predöhl-Hamburg, Staatsminiſter Dr. Freiherr von Schorlemer
Staatsſekretär Freiherr Zorn von Bulach, Geſandter v. Treut-
ler, Geſandter Vizeadmiral v. Eiſendecher, Vizeadmiral v. Jn-
genohl, Generaldirektor Ballin und Mr. Armour. Bei der heu-
tigen Wettfahrt des Norddeutſchen Regattavereins ſtarteten
die großen Jachten, unter denen ſich der „Meteor“ mit dem
Kaiſer an Bord befand, um 11,35 Uhr bei Strande, die kleineren
um 12,05 bei Heikendorf bei ſchönem Wetter und friſchem ſüd-
lichen Winde. Zahlreiche Dampfer, Jachten, Barkaſſen und
Boote aller Art begleiteten die Regatta. Auch die „Jduna“
mit mehreren Herren des kaiſerlichen Gefolges an Bord ſegelte
hinaus, ebenſo ging der Dampfer Kronprinzeſſin Cäcilie“ der
Hamburg-Amerika-Linie mit. Der „Meteor“ nahm gleich vom
Start aus die Führung und behielt ſie. Er ging wenige Minuten
vor drei Uhr als erſte Jacht durch das Ziel bei Laboe. Jm wei-
ten Abſtand folgten „Germania“, „Waterwitch“ und „Ham-
burg“. Der Kaiſer folgte heute abend einer Einladung des
Prinzen Adalbert zur Tafel. Abends traf Staatsſekretär von
Kiderlen-Wächter hier ein und nahm Wohnung auf der „Ho-
henzollern“. Botſchafter Hill, Admiral Badger und Marine-
attache Treut ſtatteten dem Reichskanzler Beſuche ab. Heute
traf auch Pierpont Morgan auf ſeiner Jacht hier ein.

Das Fortbildungsſchulgeſetz wird in der laufenden Seſſion
des Landtages nicht mehr zur Erledigung gelangen.

Für die Forderung der Abſchaffung der Arreſtſtrafe gegen
Unterbeamte, die in der Freitagſitzung das Abgeordnetenhaus
beſchäftigt hat, iſt neuerdings geltend gemacht worden, daß we-
gen der Androhung dieſer Strafe vielfach Unteroffiziere mit län
gerer Dienſtzeit von der Anmeldung zum Polizeidienſt Abſtand
nehmen, ſo daß ſich infolgedeſſen für die Polizeiverwaltungen
Mißſtände ergäben. Tatſächlich wird die Arreſtſtrafe gegen Un-
terbeamte, im Reſſort der Königlichen Miniſterien für Juſtiz,
Finanzen und der öffentlichen Arbeiten nicht mehr verhängt.
Dagegen gelangt die Arreſtſtrafe gegen Unterbeamte im Ge
ſchäftsbereich der Verwaltung des Jnnern noch zur Anwendung,
wird aber in ihrer Anwendung beſchränkt auf diejenigen Unter-
beamten, welche militäriſch organiſierten Beamtenkörpern ange-
hören. Sie kann als Diſziplinarmittel gegenüber den Unter-
beamten dieſer Beamtenkörper, der Königlichen Schutzmann-
ſchaften, der kommunalen Polizeiexekutivbeamten und der Be-
rufsfeuerwehren, nicht entbehrt werden und wird auch gegebe-
nen Falls tatſächlich noch verhängt. Jm Durchſchnitt der letzten
10 Jahre wurden 3,8 v. H. der Unterbeamten der Königlichen

Schutzmannſchaften mit Arreſt beſtraft. Die Häufigkeit dieſer
Strafart iſt gegen das Jahr 1900 um etwa die Hälfte geringer
geworden. Mit der Anwendung der Strafe ſind alſo die Wir-
kungen erzielt worden, die für ihre Beibehaltung im Bereich
der Verwaltung des Jnnern maßgebend waren; bei der von
dem Unterſtaatsſekretär Holtz zugeſagten Prüfung der Frage, ob
die Arreſtſtrafe auch für die militäriſch organiſierten Beamten
abgeſchafft werden könne, dürften auch dieſe Erfahrungen der
Dre zur Herbeiführung des Entſcheides herangezogen
werden.

Wiesbaden, 24. Juni. Seit 12 Uhr tagt der Große Aus
ſchuß der Errichtung eines Bismarckdenkmals auf der Eliſen-
höhe bei Bingen unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Präſi-
denten von Rheinbaben. Es ſind mehr als 3000 Einladungen
an die Mitglieder des Großen Ausſchuſſes ergangen. Erſchienen
ſind etwa 300 Herren. Es verſammelte ſich der große Kunſt-
ausſchuß und traf folgende Entſcheidung: Der große Kunſtaus-
ſchuß erkennt dankbar und im vollſten Maße die künſtleriſche
Würdigung an, die ſeitens de rJury den Entwürfen und ins-
beſondere dem an erſter Stelle prämiierten v. Beſtelmeyer zu
teil geworden iſt. Um zu einer Klärung und Verſtändigung
zu gelangen, ſoll den vom Preisgericht ausgezeichneten 20
Künſtlern Gelegenheit zu einer weiteren Bearbeitung ihrer Ent-
würfe gegeben werden. Bei dieſer Gelegenheit ſollen die Künſt-
ler darauf aufmerkſam gemacht werden, daß gegenüber den
preisgekrönten Entwürfen in weiten Kreiſen der Wunſch laut
geworden iſt, in dem Denkmal die Perſon Bismarcks mehr in
Erſcheinung zu bringen. Ueber die zu erwartenden umgearbei-
teten Entwürfe ſollen vorbehaltlich der endgültigen Entſcheidung
des Kunſtausſchuſſes (großer Kunſtausſchuß) zunächſt ein
mal Jury und Kunſtausſchuß gehört werden. Für die re
chüng der r wurde der 1. November d. J.
als Termin beſtimmt.

Turin, 26. Juni. Prinzeſſin Klothilde Bongparte iſt nach
langem, ſchwerem Todeskampfe am geſtrigen Sonntag nach-
mittag geſtorben. Prinzeſſin Klothilde war am 2. März 1843
geboren, hat alſo ein Alter von 68 Jahren erreicht. Jhr Gatte
war der 1891 verſtorbene Prinz Napoleon Bonaparte. Seit
Jahren lebte die geborene Prinzeſſin von Savpoyen in faſt klö
ſterlicher Abgeſchiedenheit auf Schloß Moncalieri bei Turin, von
wo aus ihr Pater, der „Re galantuomo“ nach dem Abbruch der
Friedensverhandlungen von Navarra ſeine berühmte Prokla-
mation erlaſſen hat, und in dem ihr Bruder, König Humbert
I., den größten Teil ſeiner Jugend verlebte. Prinzeſſin Klo
thilde, die Frau des einzigen Sohnes des Königs „Luſtik“ von
Weſtfalen, jenes Prinzen Rapoleon, den der Volksmund „Plon-
Plon“ getauft hat, blieb trotz ihrer Ehe mit dem genußfrohen
Prinzen allen weltlichen Dingen abgewandt, wie ſie es von
früheſter Jugend an geweſen war, und fand bei ihrer tiefen reli
giöſen Veranlagung niemals ein rechtes Verhältnis zu jhrem
Gatten, von dem ſie ſich bekanntlich ſpäter in aller Freundſchaft
trennte. Jhr Sohn Prinz Viktor Napoleon vermählte ſich am
14. VNopember 1910 mit der Prinzeſſin Klementine von Bel-
gien. Sie war bereits im Februar d. J. erkrankt, doch erholte
ſie ſich damals dank ihrer vorzüglichen Konſtitution bald wie-
der von den Folgen der überſtandenen Lungenentzündung.

Kiel, 24. Juni. Um 6 Uhr 36 Min. traf der Reichskanzler
hier ein. Er wurde auf dem Bahnhofe von dem Geſandten von
Treutler empfangen und nach der „Hohenzollern“ geleitet, wo
er Wohnung nahm. Der Kaiſer empfing den Reichskanzler bald
nach deſſen Eintreffen.

Lokales.
Merſeburg, 26. Juni.

Falſches Gerücht. Jn einigen Zeitungen war behauptet
worden, daß der Austritt des Landrats a. D. Rötger aus dem
Hanſabunde mit ſeiner Abſicht zuſammenhänge, ſich in Merſe-
burg als konſervativer Reichstagskandidat aufſtellen zu laſſen.
Es handelt ſich bei dieſer Meldung, wie von einer dem „Zen-
tralverbande Deutſcher Jnduſtrieller“ naheſtehenden Korreſpon-
denz feſtgeſtellt wird, um eine glatte Erfindung.

General- Appell ehemal. 12er Huſaren. Vorgeſtern trafen
die erſten Teilnehmer des General-Appells hierſelbſt ein, die
Stadt hatte ſich mit Fahnen geſchmückt, abends fand Kommers
in den Lokalitäten des „Reichskanzlers“ ſtatt. Der eigentliche
Feſttag war geſtern, Vormittags um 11 Uhr ſetzte ſich unter
Vorantritt der Kapelle 12. Huſar.-Regts. am Bahnhof der Feſt-
zug in Bewegung und marſchierte zur „Reichskrone“. Es waren
ſehr alte Jahrgänge vertreten, man ſah noch viele Kriegsdenk-
münzen. Nach beendetem Frühſchoppen ſetzte ſich der Feſtzug
in Bewegung: Reichskrone, Schulplatz, Damm- und Hälter-
ſtraße, Schloß, Burg- und Gotthardtſtraße zum „Tivoli“, wo
um 2 Uhr die Feſttafel ſtattfand. Es waren u. a. erſchienen der
frühere Kommandeur des Regiments, Oberſt a. D. v. Seyde-
witz, der frühere Major im Regiment, Oberſt a. D. v. Hagke,
Rittmeiſter a. D. v. Haeſeler, Graf v. d. Schulenburg uſw. Es
mochten 800 ehemalige Huſaren ſich eingefunden haben, das
Hoch auf Se. Maj. brachte Oberſt v. Seydewitz aus, die Feſt
Anſprache hielt Superintendent Bithorn, anweſend waren u. a.
die Herren Bürgermeiſter Dr. Haacke, Stadtrat Dr. Hauswald
und mehrere Stadtverordnete. Das Feſt nahm einen ſehr
ſchönen Verlauf. Nächſter General-Appell in Weißenfels.

Jm Goethe-Theater zu Lanchſtedt.
Ueber die Theater-Aufführungen in Lauchſtedt berichten auch

die großen Zeitungen ausführlich. U. a. finden wir in der
„Tägl. Rundſchau“ nachſtehende, von Rolf Brandt herrührende
Beſprechung:

Eine faſt humoriſtiſche Beziehung, daß zur Vorſtellung juſt
dieſer „Zerbrochene Krug“ gewählt wurde, dies Stück, das
Goethe in Grund und Boden geſpielt hatte. Es war die Auf-
führung in Weimar am 2. März 1808 wohl die ſchlechteſte und
ſtilunwürdigſte, die ſich denken läßt, die am 23. Juli 1911
die vollendetſte und abgerundetſte, die ich mir vorſtellen könn-
te in Goethes Theater zu Lauchſtedt.

Man hat ſo ein wenig mit dem Gedanken geliebäugelt, das



decke perſönlich injuriöſe Angriffe mit ſeinem Namen.
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kleine Theater, das man vor etwa drei Jahr enwiederherſtellte,
ſollte ein klaſſiſches Spielhaus für deutſches Schauſpiel werden.
Lauchſtedt ein Bayreuth des Schauſpiels. Kühn, ſehr kühn
aber dieſe Vorſtellung des Kleiſtſchen Luſtſpiels lag auf dem
Wege zu dem großen Ziel.

Hugo Thimig (von der Hofburg) gab den Dorfrichter Adam,
Tinny Senders die Frau Marthe Rull, Erich Walter den Schrei-
ber Licht, Helene Thimig die Eve, Paul Paſchen den Gerichts
rat, Otto Gebühr den Ruprecht, Margarete Kupfer die Brigitte

eine muſtergültige Beſetzung. Man ſpielte trefflich zuſam
men, traf das Tempo von Anfang bis zum Schluß ſo wunder-
voll, daß jeder feinſte Zug in dieſem norddeutſchen Luſtſpiel
zur Geltung kam, daß von der humorvollen Breite nichts ver
loren ging und doch das ſtarke Gefüge der Handlung prächtig
zu erkennen war. Was ſoll man von den einzelnen Darſtellern
herausheben? Eben daß ſich keiner heraushob, daß alles gleiche
Höhe war, iſt das Verdienſt dieſer Aufführung, die mit rauſchen
dem Beifall belohnt wurde.

Es e die däniſche Komödie „Erasmus Montanus“ von
Ludwig Holberg. Vielleicht hätte das Stück mehr gewirkt, wenn
es vor dem „Zerbrochenen Krug“ geſpielt worden wäre; nach
dem Kleiſtſchen Humor kam die etwas dünnere und geziertere
Luſtigkeit des Dänen nicht mehr recht zur Geltung. Erfreulich
genug blieb es, eins dieſer Stücke zu ſehen, die auf Leſſing und
ſeine Zeitgenoſſen ſo ſehr gewirkt haben und die dadurch den
Anſtoß zum deutſchen Luſtſpiel gaben. Paul Schlenther hatte
die Komödie des Gelehrtentums ſehr geſchickt für die Bühne
zurechtgemacht und der Streit, ob die Erde rund oder flach ſei,
wurde recht draſtiſch zugunſten der Flachheit entſchieden. Es
klang manches wie eine Satire auf unſere Tage es ſei
wider das Chriſtentum, daß die Erde rund wäre, meint der
Vogt mit ähnlichem Pathos, wie unſere Feuerbeſtattungsgegner
das Chriſtentum auf ein falſches Feld führen. Es iſt viel echter
Humor in dieſem „Erasmus Montanus“, und ihn vermittelt zu
haben, bleibt auch ein Verdienſt dieſes Lauchſtedter Tages.

Im Vorraum ſteht Goethes Regieſtuhl, ein einfaches, rotbe
zogenes Möbel. Beim Abſchiednehmen von Lauchſtedt und ſei-
nem freundlichen Muſentempel kam uns der Gedanke: Man
ſollte den Stuhl nach Berlin entführen und die Herren Direkto-
ren der Haupt und Reſidenzſtadt Reußens müßten zwangsweiſe
jeden Tag eine Stunde in ihm ſitzen. Vielleicht es gibt uner-
forſchte Wirkungen der Materie auf den Körper. Aber, aber
ich glaube, auch dies Mittel hülfe nicht mag der Regieſtuhl
Goethes, ſelten benutzt, weiter im zierlichen Vorraum des äl-
teſten deutſchen Theaters ſtehen als ein Wahrzeichen Lauch-

ſtedts. d rErklärung.
Jm „Merſeburger Korreſp.“ ſetzt jemand ſeine anonymen

perſönlichen Angriffe gegen mich fort. Jch habe bereits erklärt,
ein Mann von Ehre und Charakter tue ſo etwas nicht, ſondern

Aus
dieſem Grunde und weil die Sache bereits durch Herrn R.A.
Dr. Gumtz zur gerichtlichen Klage gekommen iſt, verzichte ich
auf weitere Erörterungen mit dem „Korreſp.“ und bemerke nur
noch, daß es unrichtig iſt, daß ich „mir erlaubt“ hätte, in dem
Turnhallen Projekt Kloſett-Anlagen und Lehrerzimmer zu ſtrei
chen, und bemerke weiterhin, daß ich den derzeitigen Stadtver-
ordneten- Vorſteher als Menſch und Lehrer niemals angegriffen
habe, ſondern lediglich in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverord-
neten, der wiederholt mit Neuforderungen aufgetreten iſt, über
die Andere anders dachten, als er. Solcher öffentlichen Kritik iſt
Jeder ausgeſetzt, der in der Oeffentlichkeit wirkt. Mich unaus-
geſetzt bei der Kgl. Regierung zu denunzieren, wird dem anony-
men Denunzianten ſchwerlich etwas nützen, vielleicht aber, ſo-
fern dieſe von der ganzen Sache überhaupt Notiz nimmt,
ſchaden. Von dieſem kreißenden Berge, ja Berge! wird es
wohl Joſef wird vom Berge auch ſchon gehört haben noch
etliches zu ſchreiben geben.

Merſeburg, 26. Juni 1911.
Rud. Heine.

Provinz und Umgegend.
Bad Köſen, 22. Juni. Die Nachricht, die Köſener Korps-

ſtudenten beabſichtigten, ihren Sitz nach Naumburg oder Bad
Sulza zu verlegen, wird widerrufen. Wie gemeldet wird, ſollen
in Bad Köſen andere Räume geſucht werden. Der Grundge-
danke iſt, daß man entweder dem „Mutigen Ritter“ für einen
Neubau bezw. Erweiterungsbau oder der Stadt zum Kurhaus-
bau einen größeren Betrag zur Verfügung ſtellt und dagegen
das eingetragene Recht erhält, die geſchaffenen Räumlichkeiten
an den Tagen vor Pfingſten ausſchließlich zu benutzen.

Weißenfels, 25. Juni. Im Wahlkreiſe Weißenfels-Naum-
burg-Zeitz wollen, wie beſtimmt verlautet, die Konſervativen

den früheren Oberbürgermeiſter aus Weißenfels Wadehn auf-ſtellen. Die Entſcheidung fällt demnächſt G Buer Vortgaete

männerverſammlung.
Thorn, 26. Juni. Der Kantinenwirt Graetzinger vom 3.

Bataillon des Jnfanterie- Regiments 61, der Unterzahlmeiſter
Tafel und ein Unteroffizier ſind verhaftet worden. Die Ver-
hafteten ſollen Lieferungen für das Militär auf die Seite ge-
ſchafft und an einen Thorner Kaufmann veräußert haben. Ge-
gen dieſen iſt gleichfalls die Vorunterſuchung eingeleitet, doch
iſt ſeine Verhaftung bisher noch nicht erfolgt. Es verlautet, daß
noch weitere Perſonen in die Affäre verwickelt ſind. Die Sache
kam dadurch an das Tageslicht, daß dem Major, der den Kaffee
koſtete, der ſchale Geſchmack auffiel. Die Unterſuchung ergab,
daß zur Zubereitung des Kaffees überhaupt keine Bohnen ver-
wendet worden waren, ſondern nur eine Eſſenz.

Schkeuditz, 24. Juni. Die Beſchaffung von EigenHeim-
ſtätten in der Nähe der Arbeitsſtellen iſt eine wichtige, ſozialpo-
litiſche Forderung. Von welcher Wichtigkeit für die Geſundung
unſerer ländlichen Verhältniſſe die Verſtärkung der Mittel wer-
den können, welche die deutſchen Arbeiter auf dem Lande feſt
halten, braucht kaum auseinandergeſetzt zu werden. Die Er-
richtung von Rentengütern behandelt das Kgl. Pr. Geſetz vom
7. Juli 1891 und deren Weiterförderung der Miniſterialerlaß
vom 8. Januar 1907. Vom Staat kann das Reſtkaufgeld bei
mindeſter Anzahlung von einem Zehntel des Wertes 601 Jahre
lang bei 3 Prozent Zinſen und 0 Prozent Amortiſation ge
ſtundet werden. Von der Landes-Verſicherungsanſtalt, bei 1
Prozent Amortiſation 30 Jahre lang. Die Rentengutsgeſell-
ſchaft Merſeburg, e. G. m. b. H., iſt mit der Kgl. pr. General
kommiſſion in Merſeburg in Verbindung getreten zur Durch
führung von 70 Rentengutsſtellen mit Eigenhaus und minde-
ſtens 1250 Quadratmetern Gartenland in Papitz-Modelwitz bei

Schkeuditz. eCoswig, 23. Juni. Bei der Außenarbeit ließ ſich heute vor
mittag ein Strafgefangener durch die ſeiner Meinung nach gün-
ſtige Gelegenheit verleiten, einen Fluchtverſuch zu unternehmen.
Es gelang ihm jedoch, unbemerkt die Elbe zu erreichen, und ver-
ſuchte er dieſe zu durchſchwimmen. Dieſes wurde aber von dem
Beamten bemerkt, und da der Flüchtling mehrfache Anrufe un
beachtet ließ, ſo gab der Beamte einen Schuß ab, welcher den
Flüchtling ſofort getötet haben muß, denn er verſank im Waſſer
und konnte auch ſeine Leiche noch nicht geborgen werden.

Erfurk, 24. Juni. Jn der Leipzigerſtraße, in der Nähe der
Kerſplebener Hohle iſt der Bierkutſcher einer hieſigen Aktien-
brauerei mit ſchweren Verletzungen tot aufgefunden worden.
Anſcheinend liegt ein Raubmord vor. Polizeihunde, die ſofort
auf die Spur geſetzt wurden, hatten noch keinen Erfolg.

Arensdorf, 24. Juni. Heute iſt in hieſiger Feldmark auf
dem Acker des Herrn Amtsrat Hildebrandt, die erſte Winter
gerſte gemäht worden.

Luftſchiffahrt.
München, 24. Juni. Die Flieger Hirth und Hoffmann gedenken mor

böigem Einfluß am Sonnabend nachmittag unſicher und gewitterdrohend.
Verlin, 26. Juni. Leutnant Scholz vom Döberitzer Militärflieger-

kommando ſtürzte heute auf dem Ueberlandfluge beim Bahnhof Wuſter-
mark ab. Der Aeroplan ſchlug zunächſt auf einen Baum auf und ſtürzte
dann total zertrümmert zur Erde. Scholz hat ſtarke, aber nicht lebens-
gefährliche Verletzungen erlitten.

Hannover, 24. Juni. Lindpaintner, der in Boitzenburg eine
Zwiſchenlandung vornehmen mußte, kam in prächtigem Flug
über dem Stadtwald an und überflog in 250 Meter Höhe das
Zielband. Er machte eine elegante Linkskurve und landete
11 Uhr 15 Min. Lindpaintner beklagte ſich ſchwer über das
heutige Wetter. Es wäre der ſchwerſte Tag des bisherigen
Fluges geweſen. Trotzdem iſt es ihm gelungen, die 55 Kilo-
meter lange Strecke in 40 Minuten zurückzulegen.

Hannover, 24. Juni. Thelen iſt heute morgen 7 Uhr 58
Min. hier glatt gelandet. Er wurde mit lauten Hurra-Rufen
und großem Jubel begrüßt. Der Himmel iſt in Hannover zurzeit
etwas bewölkt; ſonſt iſt das Wetter ſehr ſchön.

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Juni. Das Duell Thyſſen fand vor dem Richter ſeinen

Abſchluß. Wegen Zweikampf mit tödlichen Waffen hatte ſich Auguſt
Thyſſen jun. zu verantworten. Wie noch erinnerlich, wurde der eine
Beteiligte Dr. Borchard ſeinerzeit vom Kriegsgericht wegen Zweikampfes
zu vier Monaten Feſtung verurteilt, während die Anklage gegen Thyſſen
vor dem Zivilgericht erhoben wurde. Thyſſen wurde nach dem Antrage
des Staatsanwalts zu der niedrigſten geſetzlich zuläſſigen Strafe von
drei Monaten Feſtung verurteilt.

Paris, 25. Juni. Vor der 4. Zivilkammer wurde das Urteil im
Eheſcheidungsprozeß des Grafen Hermann von Oſtheim, des früheren
Prinzen von Sachſen-Weimar-Eiſenach, gefällt. Die Gemahlin des
Grafen, Wanda Paola Lattero, hatte auf Eheſcheidung geklagt. Das

Aber Lehetg nich erkundigte Jleahgellerläge Iſt ſhdc Unter s

Gericht gab der Klage Folge, indem es den Grafen als den ſchuldigen
Teil betrachtete. Der Graf hatte die kinderlos gebliebene Ehe mit ihr
am 29. September 1909 geſchloſſen und dabei gleichzeitig auf Namen,
Rang und Titel eines Prinzen des großberzogich ſa ſiſchen Hauſes ver
zichtet, wofür er für ſich und ſeine Nachkommen den Namen und Rang
als Graf von Oſtheim erhalten hatte.

Vermiſchtes.
Teplitz, 25. Juni. Jm Gebiet des Erzgebirges ſind im Mittelgebirge

ſchwere Unwetter zu verzeichnen. Strichweiſe wurde durch Hagel be
trächtlicher Schaden angerichtet.

Thorn, 24. Juni. Heute mittag ſtürzte der Herrenreiter Leutnant
Axel Neumann vom Ulanen Regiment Nr. 4 auf dem Hofe der Kavallerie
Kaſerne beim Nehmen eines Hinderniſſes ſo unglücklich, daß er ſofort tot
war.

München, 24. Juni. In Troſtberg in Oberbayern iſt am Sonnabend
vormittag der 2000 Kubikmeter faſſende KarbidVorratsraum der „Bay-
riſchen Stickſtoffwerke“ in Berlin in die Luft geflogen. Der ganze Eiſen
betonbau iſt zertrümmert. Zwei Arbeiter wurden getötet, 10 andere ind
teils ſchwer, teils leicht verletzt. Der Fabrikbetrieb mußte eingeſtellt wer
den. Da ine Gefahr weiterer Exploſion beſteht, mußte bis auf weiteres
auch der Verkehr der nahe an der Fabrik vorbeifahrenden Lokalbahn ein
geſtellt werden. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. Zer
ſtört wurden weiter der Ofenraum und der Brecherraum; auch die dane
ben errichtete Lindiſche Anſtalt zur Erzeugung flüſſiger Luft iſt in Mit
leidenſchaft gezogen. Des Feierkags wegen waren nur 35 Arbeiter zu
n von denen zwei getötet wurden, während einer im Sterben liegt.

ngeblich werden mehrere Arbeiter vermißt.
Rürnberg, 24. Juni. Landgerichtsdirektor a. D. Freiherr v. Hars

dorf iſt nach amtlicher Mitteilung aus Bad Kiſſingen, wo er zur Kur
weilte, ſeit drei Tagen abgängig.

Paris, 25. Juni. Heute morgen erſchoß ſich die Reg
pielerin Gariel, die Geliebte des in Haft S rüheren Kaſſen
irektors im Miniſterium des Aeußern, Hamon, für die dieſer

ſtandenermaßen ſeine Veruntreuungen im Betrage von mehreren
derttauſenden Francs verübte.

München, 24. Juni. Die bayeriſchen Stickſtoffwerke A.G. in Troſt
berg in Oberbayern ſind heute vormittag in die Luft geflogen. Eine An
ahl Arbeiter ſind verunglückt; jedoch fehlen weitere Einzelheiten noch.
er Verkehr der an den Werken vorüberführenden Lokalbahn mußte we

gen Gefahr weiterer Exploſionen eingeſtellt werden.
Oldenburg, 24. Juni. Heute früh wurde in der Glockenburgerſtraße

in Oſterburg die Brotträgerin Rüſer erdroſſelt und beraubt aufgefunden.
Als Täter kommt ein 30fähriger Mann, der ſich in einer Wirtſchaft ver
Jetg emacht und in der Nähe des Tatortes ſein Fahrrad zurückgelaſſen

at, in Frage.Leiyzig, 25. Juni. Geſtern morgen vergiftete ſich ein in der Schlet
terſtraße wohnender 28 Jahre alter Wagenſattler. Er war von ſeiner
Frau geſchieden und wollte ſich heute zum rn Male verheiraten.
Geſtern früh hatte er ſeine Braut in ſeine Wohnung beſtellt. Jn dem
Augenblicke, als die Braut zu ihm kam, nahm er Blauſäure. Der Tod
trat ſofort ein.

Berlin, 24. Juni. Seit Dienstag wird der in den dreißiger Jahren
ſtehende Milchgroßhändler Richard Zimmermann aus der Swinemünder-
ſtraße vermißt. Er hatte vor wenigen Tagen noch 5000 Mk. einkaſſiert
und es wird angenommen, daß Zimmermann, der ganz r Ver
bindlichkeiten hat, geflüchtet iſt. Bisher wurde feſtgeſtellt, daß eine Wech
ſelſchuld von 100 000 Mk. vorliegt. Jn den letzten Tagen ſind verſchie
dene Wechſel fällig geworden, ide ſich als gefälſcht erwieſen.Juni Nach einer Meldung aus Jquique (Chile) ſind

liefen, von Panit ergelſſeri, vuth vie Stuötet oder verletzt. Einige vollbeladene Boote ſind unterge
e Z alen er ler, „Cavaliere Cimara“, iſt mit der ge

eſa ver urd unrergegangen.Insbruck, 25. Juni. Der Univerſitätsprofeſſor Dr. Emanuel Hibler
hatte ſich vor drei Tagen bei einer Sektion durch Leichengift infiziert und
iſt nunmehr an dieſer Jnfektion geſtorben.

Köln, 26, Juni. Der Kölner Kriminalpolizei iſt es gelungen einen
internationalen Mädchenhändler in der Perſon eines Pariſer Agenten
namens Lutzky in dem Augenblick zu verhaften, als er mit zwei jungen
Mädchen über die Grenze wollte. Es handelt ſich um einen geborenen
Oeſterreicher, der in Paris anſäſſig iſt und ſeit mehreren Jahren aus allen
größeren Städten Deutſchlands Mädchen ins Ausland verſchleppt unter
dem Verſprechen, ihnen dort gute Stellungen zu verſchaffen, J die
unglücklichen Opfer in Wirklichkeit in zweifelhafte Häuſer des uslandes

urden.untere genee In Wilhelmsthal bei KattowitzWilhelmsthal i. Schl., 24. Juni. In Wilhelr rverunglückte der auf einem Fagdurlaub befindliche öſterreichiſche Haupt-
mann Edmund Koiſet aus Tetſchen tödlich. Er ging mit dem Jagd
gewehr unvorſichtig um, und brachte es dadurch zum Entladen. Die
Ladung traf den Hauptmann in den Leib, ſodaß der Tod ſofort eintrat.

Automobil- Chronik.
Paris, 25. Juni. Wie gemeldet wird, überſchlug ſich au der Straße

zwiſchen Beaumont und Neru ein Automobil, in dem ſich 7 Perſonen be-
fanden. Eine Frau wurde getötet, ihre Tochter und der Chauffeur ſchwer,
die übrigen Jnſaſſen leicht verletzt. Bei Bouchle in Algerien fuhr ein
Automobil, in dem ſich die Gemahlin des Unterpräfekten Bartreau mit
ihren beiden Töchtern und einer Dame befand, gegen einen Steinhaufen
und wurde zertrümmert. Die 8jährige Tochter Bartreaus war ſofort tot,
die übrigen Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt. mm

e Telegramme und letzte Nachrichten.
Kiel, 24. Juni. Für die amerikaniſchen Unteroffiziere fand

geſtern im Etabliſſement Waldwieſe ein Gartenfeſt ſtatt. Die
Einladungen waren von den Deckoffizieren und den Unteroffi-
zieren der deutſchen Hochſeeflotte ergangen. Das Feſt nahm
einen glänzenden Verlauf und vereinigte etwa 70 deutſche und
amerikaniſche Seeleute.

a b, Plan ſammſ. S. 139710.) gehören nur die202, Acker, in Größe tdauernd eingebauten feſten Sitzge-Tmlichte Brkannlmachungen.

Bekanntmachung.
Da in Cursdorf die Maul und

Klauenſeuche erloſchen iſt, werden
die durch meine Bekanntmachung
vom 19. April ds. Js. angeordneten
Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 26. Juni 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Jm Grundſtück Halleſcheſtraße Nr.
19 iſt die Parterrewohnung beſtehend
aus

4 Stuben, 3 Kammern, Küche,
Keller und Zubehör und Hausgarten
mit Obſtnutzung ſofort zu vermie-
ten.

Nähere Auskunft wird im Magi-
ſtratsbüreau, Rathaus, 1 Treppe
erteilt.

Merſeburg, den 24. Juni 1911.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Rittergutspächters Koch in Frank-
leben iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Frankleben den 24. Juni 1911I.
Der Amtsvorſteher-Stellv.

E. v. Boſe.

Bekanntmachung.
Meine Bekanntmachungen vom

11. und 23. Mai und 19. Juni d.
Js., betreffend die Bekämpfung der
Maul- und Klauenſeuche in Witz-
ſchersdorf, werden, wie folgt, be-
richtigt

Der Gutsbezirk Witzſchersdorf
einſchließlich der Feldmark ſcheidet
aus dem Sperrbezirk aus und wird
dem Beobachtungsgebiet angegliedert.

Merſeburg, den 26. Juni 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvoll-

ſtreckung ſollen die in Collenbey
belegenen, im Grundbuche von Collen
bey Band III Blatt 92 zur Zeit der
Eintragung auf den Namen der
Frau iegand Auguſte Selma
geborenen Sommer in Collenbey ein
getragenen Grundſtücke

1. Nachbargut Nr. 20 mit Ge-
meinderecht, Wohnhaus und Haus-
garten mit unvermeſſenem Hofraum
mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 60 Mark, Gebänundeſteuer-
rolle Nr 18,

2. Kartenblatt 2 Parzelle 304/98
vom Plane 92, Wieſe, 35 ar 80 qm
mit einem jährlichen Reinertrage
von 5,61 Talern,

3. Kartenblatt 2, Parzelle 307/99
vom Plane 92, Acker in Größe von
33 ar 60 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 4,74 Talern,

4. Kartenblatt 1, Parzelle 120

von 38 ar 50 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 6,09 Talern,

5. Kartenblatt 2 Parzelle 269/130
Plan 58 Weide in Größe von 32
ar 40 qm mit einem jährlichen Rein
ertrage von 4,44 Talern am

8. September 1911,
nachmittags 4 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht in
Collenbey im Sinang'ſchen Gaſthofe
verſteigert werden.
Merſeburg, den 19. Juni 1911.

Königliches Amtsgerichts.
Bekanntmachung.

Nachtrag
zum Chauſſeegeldtarif vom 29. Fe-
bruar 1840 (Geſetzſamml. S. 94 ff)
und zum Ergänzungstarif vom 6.
Juni 1904 (Geſetzſamml. S. 139/40.)

Zu den abgabenpflichtigen Sitz-
plätzen im Sinne des Ergänzungs-
tarifs vom 6. Juni 1904 (Geſetz-

legenheiten. Als Sitzplätze im Sinne
dieſes Tarifs gelten auch die zum
vorübergehenden Gebranch eingerich
teten Klappſitze ſowie diejeuigen
Sitzgelegenheiten, zu deren Anbrin-
gung oder Aufſtellung beſondere
Einrichtungen in den Kraftfahrzeu
gen ſelbſt getroffen ſind. Sitzgelegen-
heiten, die mit dem Fahrzeuge in
keiner Verbindung ſtehen und in
dasſelbe nur wie Feldſtühle und
dergleichen hineingeſtellt werden,
gelten nicht als abgabenpflichtig.

Berlin den 13. Mai 1911.
Der Miniſter der öffentlichen

Arbeiten
gez. v. Breitenbach.

Vorſtehendes bringe ich hiermit
zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 61. Juni 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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Nachruf.
Heute früh verschied hier

der Bürodirektor der Landesdirektion

Herr Hermann Türoft
welcher, der Provinzialverwaltung seit 34 Jahren ange-
hörend, trotz langjährigen schweren Leidens dem Kommu-
nalständischen Verbande der Provinz Sachsen in steter
Treue und mit unermüdlicher Hingabe gedient hat.

Sein gesegnetes Andenken wird von uns immerdar
in Ehren gehalten werden,

Merseburg, den 24. Juni 1911.
Namens der Beamten der Provinzialverwaltung

Frhr. von Wilmwowski.
Landeshauptmann.

Statt besonderer Anzeige.
Nach langem schweren Leiden entschlief am Sonnabend

abend 7 Uhr meine geliebte Tochter, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Klara Zerger.
Merseburg, Halberstadt, den 25, Juni 1911.
In tiefem Schmerz

verw. Luise Berger geb. Haller
Paul Berger und Frau
Fritz Berger und Frau
Emma Bergöer.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 28. Juni nachm. 4
Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

150000 Mark
unsere in großen und iehe horche ehe ehe

Meldungen erbittet
Carl Herms, Banukgeſchäft
Magdeburg, Kronprinzenſtr. 6.

Telefon 3215 oder 3355.

Ein faſt neuer
WandGasbadeofen

re ankurzer
Kleine

Irmgardl.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Emil Rülke u. Frau.
Merseburg, den 25. Juni 1911.

Lebens dar er

Die Beerdigung meines lieben
Mannes, des Möbelpoliers

Karl Langenheim
findet Dienstag, nachmittag 31/,
Uhr, vom städtischen Friedhof
aus statt.

wegen Umzugs ſofort billig zu ver-
kaufen

Weiße Mauer 15 part.

Hausmannswohnung

mietefrei, z. 1. Okt. an ordentl. mögl.
kinderl. Leute abzugeben.
MaxTeichmann, Halliſcheſtr. 9.

verk. u. Hauſ. für konkurrenzl. pat.

Dienstag den 27. Funi.

Zund der Landwirte.
Am Donnerstag, den 29. Juni, findet in den Anlagen des

Bades Lauchstedt ein

Bundes Feststatt. Beginn nachmittags 3 Uhr.
Ansprachen werden halten

Wahlkreisvorsitzender, Rittergutsbesitzer Herr
von Helldorff-St. UIrich, M. d. H. d. A.

Vertreter des Bundesvorstandes, Herr Bundesbeamter
FPreygan g- Berlin.

Konzert.
Eintrittsgeld pro Person 50 Pfg.

Kinder in Begleitung Erwachsener frei.
Hierzu sind die Bundesmitglieder und Freunde unserer Sache mit

ihren Angehörigen herzlichst eingeladen.

Der Bundesvorstandl.

Tanz

7TIwoll-Theuter

I. A.
Hochheim-Gr.-Gräfendorf Sohurig-Witzschersdorf

stellv. Bezirksvors. Bezirksvorsitzender.

Etabliſſement Keichskronr.
Mittwoch den 28. Jnni

AbonnementsKonzert
unter perſönlicher Leitung des Kgl. Muſildir.

Herrn E. Horſchler.

Anfang 31 Uhr. Entree 50 Pfg.Abonnements ſind an der Kaſſe zu haben.
Bei ungünſtiger Witternng findet das Konzert im Saale
ſtatt.

Obſtverpachtung.
Die Hartobſtnutzung an der Ehauſſee Artern--Merſeburg-- Leipzig

Station 49,0-—-49,7-47 bei Bündorf ſoll
Donnerstag den 6 Juli vormittags 9 Uhr

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 22. Juni 1911.
J. A.

Kreheyn,
Straßenmeiſter.

Vichtig! Sofort! Verdienfl ſ. Bauern Verein
ernennen deegt. Wieder Merſeburg und Umgegend.

Das Sommerfeſt findet nicht
Donuerstag, den 29. Juni, ſondern

Freitag, den 7. Jnli,

Neuheiten u. Gebr.-Art. aller Art i.
allen Städten und Orten geſucht.
Dauernder guter Verdienſt

mit oder ohne Zinkbadewanne
evtl. feſte Anſtellung von abends 8 Uhr, im neuen

Schützenhaus ſtatt, wozu wir
unſere Mitglieder und Familien
angehörige hiermit ergebenſt einladen.

Der Vorstand
Klavier ſtimmen

2 Mf. ſowie Reparaturen äußerſt
billig führt aus R. HMeckert.

Schmäedel, Verſandtgeſchäft,
Giſpersleben Erfurt.

Mittleres neues Wohnhaus,
Nähe der Kaſerne mit ſchönem Haus-
gärtchen, iſt bei 5000 Mark An-
zahlung baldigſt zu verkaufen.

Wo, ſagt die Exped. d. Bl. Ob. Buraſtr. 11.

Dienstag, 27. Juni, Anfang: 8 Uhr.

Der
Bibliothekar

Luſtſpiel in 4 Akten v. Moſer.

Wäſchemangel
für Hand auch für Kraftbetrieb

tadellos, unter Garantie, billigſt
verkäufl. Off. unt. L. L. 3276
an die Exped. dieſ. Blatt. erb.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Makulatur
vorrätireisblatt-Druckerei.

Kirchliche Nachrichten.
Vacat.

Getauft: Lina Paula, T.
d. Fabrikarb. Becker; Otto Paul, S. d.
Maurers Güttel Alfred Erich, S. d.
Bierfahrers Teich; Elsbeth, Johanne, T.
d. Modelltiſchlers Berger; Richard Guſtav,
S. d. Maurers Beuershauſen. Bee r-
digt: Die Witwe Ludwig, S. d. Arb.
Waldemann S. des. Arbeiters
Weber; ein uperehlichter Sohn; d. T. d.

rs Halle.a abend 8 Uhr Bibelbeſprechſt.
ſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

Altenburg, Getauft: Richard
Erich, ein unehel. Sohn. Beerd ig t:
Frau Fiederike Dorfmann geb. Zachäus;
Frau Bertha Weber geb. Scheer.

Neumarkt. Getraut: Der Arbei-
ter F. Sebaſtian mit FrauJohann Caroline
geb. Bartſch. Beerdigt. Die Witwe
Emma Quarg.
Standesamtliche Nacheichten

der Stadt Merſeburg.
Vom 19. bis 24. Juni 1911.

Geboren: dem Maſchinenformer
Allritz 1 T., Lauchſtedter Str. 26; dem
Rohrweber Große 1 S., Schmale Str. 8;
dem Oekonom Hertel 1 T., Vorwerk 8
dem Geſchirrführer Knoth 1 S., Neumarkt
60; dem Fabrikarbeiter Trothe 1 T.,
Breite Str. 2., dem Reſtaurateur Stein
1 S., v. d. Gotthardttor 4; dem Berg-
mann Rackwitz 1 T., Sixtiberg 6; dem

S Friſeur Schaaf 1 T., Weißenfelſer Str.
38; dem Druckereibeſitzer Bruns 1 T.

reite Str. 1.8 Geſtorben: die Witwe Friederike
Dorfmann geb. Zachäus 68 J., Weinberg
9; die Witwe Emma Quarg geb. Graf
84 J., Amtshäuſer 10; der S. des Ar-
beiters Waldmann 2 J., Ob. Breite Str.
20; die T. des Fabrikarbeiters Halle 12
Tg., Breite Str. 17; die Witwe Berta
Weber geb. Scheer 83 J., Seffnerſtr. 14,

Zu deu Anzeigen im Standesamt

D

ſind Ausweispapiere vorzulegen.

l

Vom Sonntag, den 25. Juni bis Sonnabend, den 1. Juli wohlfeile

Weiss e WVoche
Während dieser Woche werden grosse Posten

ne

e enorm billigen Extra Preisenzum Verkauf gestellt. Auf alle anderen dieser Veranstaltung nicht zugeteilten Waren gewähre während dieser Zeit

r 109 Ausnahme- Rabatt.
Hierdurch ist meiner werten Kundschaft eine hervorragend günstige Kaufgelegenheit geboten zur Be-

schaffung ganzer Aussteuern, Ergänzung und Neuanschaffung im Haushalt.
Jch bitte um Besichtigung meiner Schaufenster.

Otto Dohkowitz, Mersehurg, Entenplan 11.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.S e
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